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Ob Sie nun Neueinsteigerin, Neueinsteiger oder Börsenprofi sind: Voraussetzung dafür, dass Sie von den Entwicklungen an den Finanzmärkten profitieren 
können, ist ein Wertpapierdepot. In der heutigen Ausgabe unserer Redaktionsserie „Vermögen verstehen - Chancen nutzen“ dreht sich deshalb alles rund 
um das Thema, wie Sie Schritt für Schritt dabei vorgehen, ein Depot aufzubauen. Ein Wertpapierdepot ist das virtuelle „Konto“ für Wertpapiere und 
Anteilsscheine - der Wertpapierhandel funktioniert heutzutage ausschließlich elektronisch. Auf diesem „Konto“ können Aktien, Anleihen, Fonds, ETFs, 
Zertifikate oder weitere Finanzinstrumente sicher aufbewahrt, gekauft und verkauft werden. Regelmäßig erhalten Sie einen Depotauszug, der Ihren 
Bestand an Wertpapieren auflistet. So behalten Sie als Anleger oder Anlegerin Ihr Vermögen immer im Blick. 

Die Eröffnung eines Depots ist 
so einfach wie ein Girokonto, 
für jede Anlegerin und jeden 
Anleger gibt es das passende 
Depot. Wie Sie dabei auf Ihr 
Depot zugreifen möchten, 
entscheiden Sie ganz nach 
Ihrem Geschmack: Über Ihren 
Berater oder die Beraterin in 
Ihrer Sparkassenfiliale, per 
Telefon oder wie beim Online 
Banking über den PC oder die 
App. 

Doch was muss beim Aufbau 
eines Wertpapierdepots be-
achtet werden? 

Schritt 1: Liquidität als Ba-
sis

Unter Liquidität versteht man 
alle kurzfristig zur Verfügung 
stehenden  Zahlungsmittel 
wie z.B. Bargeld oder Bank-
guthaben. Auch der Notfall-
groschen gehört dazu, sollte 
z. B. das Auto oder der Kühl-
schrank kaputtgehen und 
ersetzt werden müssen. Die 
Notfallreserve sollte 3 bis 6 
Nettomonatsgehälter  betra-
gen und möglichst schnell 
verfügbar sein – ein Tages-
geldkonto ist hierfür die opti-
male Lösung. Hierauf aufbau-
end können Sie sich Gedanken 
machen, wie viel Geld Sie mo-
natlich zur Seite legen können 
und welcher Betrag für den 
Aufbau Ihres Wertpapierde-
pots zur Verfügung steht. 

Schritt 2: Ziel, Zeithorizont 
und Risikoprofil festlegen 

Es ist wichtig, sich über das 
Ziel und den Zeithorizont ei-
ner Geldanlage Gedanken zu 
machen, sowie zu definieren, 
wie viel Schwankungs‑ und 
Verlustrisiko man bereit ist 
zu tragen. Diese Faktoren sind 
entscheidend für die Auswahl 
der passenden Anlagestrate-
gie. 

Möchte ich Vermögen auf-
bauen, für das Alter vorsorgen 
oder für den nächsten Urlaub 
oder sogar für eine Immobilie 
sparen? Die richtige Geldan-
lage kann dabei helfen, diese 
Ziele zu erreichen. Bin ich mir 
über die Ziele im Klaren, kann 
ich die Anlagestruktur wäh-
len, die optimal auf meine Be-
dürfnisse abgestimmt ist. 

Der Zeithorizont beeinflusst 
die Risikobereitschaft und die 
Renditechancen. Je länger ich 
mir Zeit nehmen kann meine 
Anlageziele zu erreichen, des-
to geringer ist die Gefahr mit 
Wertpapieren Verluste zu er-
leiden. Ein längerer Zeitablauf 
ermöglicht es, Turbulenzen 
an den Börsen auszugleichen 
und die Gewinnaussichten zu 
erhöhen. Je nach Zeithorizont 
(kurz‑, mittel‑ oder langfris-
tig) unterscheiden sich die ge-
eigneten Anlageklassen. 

Nicht zuletzt muss jeder An-
leger entscheiden, wie viel 
Risiko er bereit ist zu tragen. 
Bei der Einschätzung der Ri-
sikobereitschaft spielen so-
wohl die finanzielle Situation 

(Einkommen,  vorhandene 
Rücklagen, bestehende Ver-
bindlichkeiten) als auch die 
persönliche Einstellung zu 
Schwankungen an den Märk-
ten eine Rolle. Als Grundregel 
lässt sich festhalten: Je siche-
rer eine Anlage ist, desto ge-
ringer ist die Rendite. 

Schritt 3: Was kaufe ich 
konkret in mein Depot? 

Auf Basis der Ziele, des Zeit-
horizonts und der Risiko-
bereitschaft kann der An-
lagebetrag auf die einzelnen 
Assetklassen aufgeteilt wer-
den. Dies nennt man auch As-
set-Allocation. Eine ausgewo-
gene Asset‑Allocation sorgt 
dafür, dass nicht alle Eier in 
einen Korb gelegt werden und 
das Risiko über verschiedene 
Märkte verteilt wird. 

Für die meisten privaten An-
leger empfiehlt sich ein Kern‑/
Satelliten‑Ansatz: Der Kern 
bildet den Großteil des Port-
folios (ca. 60–70 %). Er ist der 
stabile Anker im Portfolio und 
soll langfristig in unterschied-
lichen Marktphasen eine so-
lide Rendite erwirtschaften. 
Das Kerninvestment besteht 
mindestens aus Aktien und 
Anleihen, kann aber durch 
weitere Assetklassen ergänzt 
werden. Die Satelliten sind 
dazu da, mit kleinen Beimi-
schungen die Renditechan-
cen zu steigern. Sie sorgen für 
weitere Diversifikation und 
können sehr schnell an die 
Kapitalmarktlage angepasst 
werden und individualisieren 
das Portfolio noch stärker.

Ein weiterer wichtiger Aspekt 
ist die Diversifikation inner-
halb der einzelnen Klassen. 
Bei Aktien sollte z.B. nicht nur 
nach Sektoren, sondern auch 
nach Regionen (Deutschland, 
Europa, USA, Schwellenlän-
der) gestreut werden. Bei An-
leihen kann beispielsweise die 
Laufzeitstruktur das Zinsän-
derungsrisiko reduzieren.

Schritt 4: Regelmäßig Geld 
anlegen und von durch-
schnittlichen Einstiegskur-
sen profitieren

Regelmäßige Sparraten ma-
chen unabhängig  vom „richti-
gen“ Einstiegszeitpunkt Sinn. 
In schwachen Kapitalmarkt-
phasen erwirbt man auf diese 
Weise automatisch zum güns-
tigen Preis mehr Fondsantei-
le. Steigen die Kurse, können 
Anleger mit den in schwäche-
ren Marktphasen zusätzlich 
erworbenen Fondsanteilen 
stärker an Wertzuwächsen 
partizipieren - wie bei allen 
Kapitalanlagen unterliegt dies 
jedoch den üblichen Markt-
risiken.

Schritt 5: Zurücklehnen und 
bei Rücksetzern Ruhe be-
wahren

An den Finanzmärkten 
herrscht oft ein hohes Tempo: 
Kurse schießen in Sekunden-
bruchteilen nach oben, fallen 
ebenso schnell wieder und die 
Nachrichtenflut lässt kaum 
Zeit zum Durchatmen. Umso 
wichtiger, dass man sich nicht 
von Emotionen oder impulsi-
ven Reaktionen leiten lässt. 
Gewisse Marktschwankungen 
sind normal und bedeuten 
nicht automatisch Gefahr. 
Ausschlaggebend für eine 
gute Geldanlage ist, dass man 
sich mit ihr wohlfühlt. Bei den 
Details hilft Ihnen Ihre Spar-
kassenberaterin oder Ihr Spar-
kassenberater gerne weiter. 
Vereinbaren Sie noch heute 
einen Beratungstermin in Ih-
rer Sparkasse.

	 In der nächsten Ausga- 
	 be unserer Serie am 
	 kommenden Samstag 
erwartet Sie das Thema: 
Zukunft trifft Tradition: 
Was Anleger über die 
Geldanlage in Krypto-
währungen und Rohstoffe 
wissen müssen.

Bleiben Sie dran – und 
machen Sie aus Liquidität 
echte Wertschöpfung.

Lexikon

	 Assetklassen
	 Assetklassen sind Kategorien 
	 von Vermögenswerten.

Zu den typischen Assetklassen gehören:

1.	Aktien in Form von Einzelaktien, Aktienfonds, ETFs: 
Anteile an Unternehmen, die an Börsen gehandelt 
werden.

2.	Anleihen oder festverzinsliche Wertpapiere: Staats-  
und Unternehmensanleihen, Pfandbriefe, Anleihefonds, 
die regelmäßige Zinszahlungen bieten, Sparbriefe und Ter-
mingelder.

3.	Immobilien: Direktinvestitionen in Grundstücke oder Ge-
bäude bzw. Immobilienfonds

4.	Alternative Investments: Dazu können Rohstoffe, Hedge-
fonds, Private Equity, Infrastruktur oder Kryptowährungen 
gehören.

5.	Liquidität: Bargeld oder geldmarktnahe Anlagen, die 
schnell in Bargeld umgewandelt werden können.

Kreissparkasse
Rottweil

Finanzinstrumente unterliegen Kursschwankungen. 

Supergünstig und easy traden.
Young Invest das DepotPlus-Angebot für alle zwischen
18 und 25 Jahren.

„Alle Benefits von DepotPlus und darüber hinaus noch zusätzliche 
Vergünstigungen und Vorteile geniessen.“ 

Marisa Schneider, Privatkunden

Ein Portfolio im Gleichgewicht

Themen und Zukunftstrends

Hochzins-
anleihen

Branchen

Nebenwerte

Länder Zertifikate

Regionen

Der Kern-Satelliten-Ansatz: Gute Geldanlage funktioniert ähnlich wie unser 
Sonnensystem mit seinen unterschiedlichen Planeten: Um einen festen, größeren 
Kern kreisen kleinere, flexible Satelliten. Alles zusammen ergibt eine sinnvolle 
Ordnung, die in geregelten Bahnen läuft. Quelle: DekaBank

Für weitere Informationen 
www.ksk-rw.de/s-broker-young-invest


